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Sine Summariſche

DECLARATION.
uber

Die rechtmaßige und hoch-wichtige Urſachen welche
bewogen und gleichſam gezwungen haben

Seine Ronigl.
zu Dannemarck und Norwegen c. ac.

deſſen Reiche und Lander
gegen des

vielfaltige eine Zeit nach der andern gegen denen
Tractaten vtrubte und ins kunfftige befurchtende Gewalt

thatigkeiten zu beſchirmen und mit denen in dem Recht der
Volcker zugelaſſenen Mitteln mit des Hochſten

Benſfſtand in zulangliche Sicherheit
zu ſetzen.

Nach dem zu Coppenhagen in der Konigl. Buchdruckereh
gedruckten Original den 28. Oclob.no9



fi ſt u rlicher Contracarrirung gegenUnſer Interelle, und fal—
ſchen Auslegung uber Unſere auff alle Weiſe rechtmaßige Conduite, Meynung und
Intention, bloß zu dem Ende Uns dadurch inrgwahn und Mißtrauen bey Unſern
Freunden und Alliirten zu bringen und uns bey der gautzen Welt verhaſſet zu ma—
chen dafern ſolchesmuglich geweſen wie denn dieſes alles verſchiedenen Potentaten
bey welchen die Schwediſche Miniſtri ſich dieſer ihrer Kunſten bedienet haben genug
fam bekant und annoch in friſchen Andencken iſt; Daß alſo wann dergleichen zu—
gleich mit ſo vielfaltigen offenbahren und furſetzlichen Contraventionen der zwiſchen
Uns gemachten Tractaten in Conſideration genommen wird mit welchen Wir um

den

ch chts anders als em unbedachtſahmerUbermuthmhat dictiren kannen als um derſelben bey andern frembden Potentaten

ch befindl Mini ern tontin i



den Frieden im Norden zum allgemeinenBeſten zu conſerviren, zum offtern durch
die Finger geſehen haben nebenſt des bemelten Konigs unruhigen und biß hie
her bekanten rachgierigen Conduite, welche ohne einige Conlideration fur ſeine ei
gene Unterthanen dadurch unverantwortlich verurſachten Kuin allein zur Ver—
derb und Verwuſtung ſemer Nachbahren hinziele; Ohne zu melden von denen
auffgeblafenen bey denen Nachkommenden faſt unglaublichen Exprelſſlionen an
gehende die bereits vermeintlich effectuirte, vder in Sinn habende Dethroniſationes
gekroneter Haupter mit allen verderblichen Prineipiis folgenden Conſequentienʒ
So kanmit einer geſunden Vernunfft aus allem dieſen kein ander Schluß gemacht
werden als daß wann Schweden nicht bißher ſeine boſe IJntention gegen Uns
ausfuhren konnen es nur allein an Macht und Gelegenheit und keinesweges
an Willen muſſe gemangelt haben.

Weilen dann von Uns die Wir dergleichen uberhangende Gefahr als nachſt
und alſo auch am meiſten exponirt ſeyn nicht mitBilligkeit begehrt und eben ſo we
nig fur die Nachkommenden verantwortet werden kan daß Wir all.das Boſe wo
mit Wir auf ſolche Weiſe bedrohet werden ſtillſitzend abwarten und Uns uber—
fallen laſſen ſolten worauff vielleicht eine allzu ſpate Bereuung folgen durffte; Als
dictiret die bey allen Verſtandigen auf ſolchen Fall gebrauchliche Furſichtigkeit; ja
die unumgangliche Nothdurfft erfordert denen beſorgenden und gantz gewiß dar
auf folgenden Wirckungen von dergleichen Schwediſchen weitausſehenden und ei
genen Sinn boſen Intentionen mit allen Krafften beyzeiten vorzukommen und un
ſere Reiche und Lander gegen ſolcher augenſcheinlich ankomendenGzefahr und ge
gen denen gewonlichen Machinationen einer ſo ubeln intentionirten Nachbarſchafft
mit denen Uns von dem Allerhochſten verliehenen Mitteln und mit deſſen gnadi
gem Bevyſtand zu beſchirmen und mit einer zulanglichen Sicherheit zu verſehen.

Damit aber die gantzeWelt und alle Unpartheyſche ſehen und erkennen koñen
daß es mit der vorhin generaliter/ und kurtzlich angefuhrten Animoſitat nebenſt
Brechung der Tractaten auff Schwediſcher Seite ſich alſo in der That wurcklich
verhalte haben Wir von der Schwediſchen ſchonen und ſubtilen Verhaltung nur
etliche wenige Proben (dann alles auffzurechnen wurde allzu weitlaufftig wer—
den )allen rechtſchaffenen und unpartheyſchen Gemuthern woraus das ubrige
leichtlich geſchloſſen und judicirt werden kan vorſtellen wollen:

(i) Aus einem von dem Konig in Schweden unterſchriebenen und an die Herren
GeneralStaaten der Vereinigten Niederlanden angehend die bekandte Euti—
niſche oder ſo genandteCoadjutorie-Sache  von Ptintz in Litthauen abgelaſſen und
den i (25) May nr7os datirten Schreiben ſiehet man mit was fur ſpottlichen ja ſo
gar particuliren Berfohnen unanſtandigen Exprellionen derſelbe ſich unterſtehet
die rechtmaßige Wahl welche auff Unſern liebenHerrn Bruder Printz Carl ge
fallen war anzufechten? da die Worte wie folget lauten:

Non diffitemur, nos quoque ad iſtam litem, quæ Studio quæſita apparebat
eò magis curam intendiſſe Semper, quod per Domus Holſaticæ Violationem
noſtrum peti latus, non obſcure intelligeremus, proinde graviter tuliſſe con-
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niventià, cunctatione Eorum, quorum nobiſeum intereſſe, Pacem Travendas
lenſem conſervare in concuſſam, adverſæ parti eo uſque creuiſſe, Spiritus, ut
occupatà Epiſcopali Sede, non modo Jura Domus Gottorpienſis in dubium vo-
care, ſed. etiam pacem Solennem, totque potentiſſimorum Principum, 6c ſtatum
auctoritate confirmatam tentare, atque ſubjicete ſuſtinuerit.

Welches in der Teutſchen Sprache ſo viel iſt: Wir leugnen nicht daß Wir
in dieſer Differentz welche wie man ſcheinbahrlich ſiehet mit bedachtem Gemuth
erfunden worden deſtomehr allzeit ein wachſames Auge gehabt haben als die
Wir ſehr wohl vernahmen daß durch Kranckung des Holſteinifchen Hauſes Un
ſere eigene Perſohn angegriffen wurde; Weßwegen Wir auch nicht leyden kon
nen daß durch Connwentz und Cusnctationen oder Zogerung derjenigen welche
gleich mit Uns gebuhret den Travendahliſchen Frieoen ungekranckt zu conſer-
viren die Contra-Partey dergeſtalt auffgeblaſen worden daß ſie ſich unterſte
hen dorffen den Biſchoflichen Sitz einzunehmen und dadurch nicht allein das
Recht des Gottorpiſchen Hauſes zweiffelhafftig zu machen ſondern auch einen ſo—
lennen Frieden welcher mit ſo vieler machtigen Furſten und Staaten Authori—
tat war befeſtiget worden anzufechten und uber einen Hauffen zu werffen.

Mit einem Wort aber zu ſagen ſo iſt der Jnhalt gedachten Schreibens eben ſo
ſalſch als deſſen Exprelliones injurien, und unleidlich ſeyn; Denn es iſt ſo klahr als
die Sonne und aller Schwediſchen ausſtudirten kunſtigen Einwendungen unge—
achtet muß ein jeder Recht-Geſinneter geſtehen daß das Lubeckiſche Dohm-Ca
pittul zu dem Travendahliſchen Tractat welcher in ſelbigem Schreiben gleichſahm
bey den Haaren hinzu gezogen worden auf keinerley Weiſe verbunden ſey denn
ſo lange die FundamentalGeſetze des Romiſchen Reichs bey Macht ſtehen und
nicht auff ſolche Weiſe wie Schweden ſo offt ſelbige mit deſſen laterelſle nicht uber
ein kommen ſolche gerne gantzlich ubern Hauffen geworffen; zu werden wunſchet;
So iiſt und bleibet gedachter Tractat und alle die vorigen wie die Schweden ſel—
bige auch immer verdrehen mogen welche zwiſchen zwey Parteyen geſchloſſen wor
den und alſo keines weges muſſen oder konnen dem dritten an ſeinem Recht præ-
judiciren; Uber dem iſt ja einem jeden bekand daß unſer geliebter. Herr Bruder den
durch die meiſten Stim̃en imCapittel rechtmaßig erhaltenen Schlus und darauff
genommene Polſeſſion des Biſchofflichen Sitzes Eutin keinesweges in regard des
allhie ſonder Fundament allegirten Travendahliſchen Tractats ſondern bloß und
allein wegen Interceſton derKonigin in Engeland und der HerrenGeneralStaa
ten auff gewiſſe dagegen ſtipulirte Conditiones dem Hertzogen und Adminiſtratori
von Schleßwig Hollſtein Gottorff cediret und uberlaſfſfen worden; So daß dieſe
Streitigkeit oder Differentz nicht durch Krafft einigen Tractats ſondern durch
eine freundliche Vereinigung ſo weit beygeleget worden weßwegen Wir desglei—
chen ungegrundete Hautaine und unanſtandige Manier zu ſchreiben nicht anders
uls ein furſatlicher Eindrang auff Uns auffnehmen konnen.

(2.) Siehet man eine ſo arrogante als aufgeblaſene und Uns touehirende
in Stockholm durch offentlichen Druck den 10 (20) Decemb. publicirte Schrüfft
PeſſenAutkor, darin Magnus Ronnau qus einem blinden Ubenmuth ſich unterſtehet
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fur den Konig in Schweden zu ulurpiren und demſelben einen gantz ungereimbten

und Jhm nicht zukommenden ſondern Uns in ſpecie ſehr præjudicirlichen Nahmen
beyzulegen wie ſolches aus dem bloßen Tuul-Blath (den gantzen auffgeblaſenen
Jnhalt vorbey zu gehen) kan geſehen und vernommen werden nehmlich.

Hercules Genuinus
Carolus

Magnæ Scandinaviæ Imperator
Holmiæ die io. (20.) Decembris mosb.

Magnus Ronnau.
Da es doch der gantzen Welt bekandt iſt daß Magna Scandinavia die drey Nor

diſche Konigreiche Dañemarck Norwegen und Schweden in ſich begreifft und daß
dieſe arrogante imperatoriſche Expreſſion bloß und allein Uns zum Deſpect und Ver—
kleinerung vorſetzlich erdacht /und mit publiqver Authoritat gebraucht worden.
Dann aus denen Hiſtorien quch ſo gar aus denen welche nicht recht alt ſeyn iſt es
klarlich gnug zu ſehen und zubeweiſen daß die beede erſte Cronen haben GOtt ſey
gelobet! die dritte unter ſich gehabt; Das Contrarium aber davon kan nimermehr
aur einiges FfFundament dargethan werden; Indeſſen iſt es naturlich und folget von
ſich ſelbſt daß der welcher ſich nicht ſcheuet das zu wagen eine groſſe Begierde
mindere das jenige was groſſer iſt zu vollfuhren haben muſſe. Und hieraus ſie—
het man klahrlich daß Schweden ſo directe als indirecte ſich aller Kuuſten wel
che erdacht werden konnen zu unſerer Verkleiner-und Beſpottung fur die Nach
kommenden bedienet und ſich nicht geſchamet habe zu ſolchem Ende die aller un—
wahrhafftigſten und falſche Sachen fingiren und in die Welt publiciren zu laſfen.

(3.) Die offenbahre und von der Crohn Schweden ſo offt bewieſene continuir-
liche Defraudation in Unſerm OreſundiſchenZoll haben nicht allein die von unſern
hochlobl. Vor-Eltern vor uhr altenZeiten unkrancklich auf unsgeſtammete Hoch
hoit und das Recht mercklich angefochten und geſchmalert ſondern auch zugleich
die zwiſchen Uns und Schweden aufgerichtete ja noch zu der Cron Schweden groſ
ſeſten Vortheil von Uns eingegangene Tractaten liſtig gebrochen und violiret; Daß
die Ubertretung gedachter Tractaten mit gpurcklicher Defraudation Unſers Oreſun
diſchen Zolls duch die von denen Magiſtraten in denen Schwediſchen Stadten aus
gegebene falſche Certificationes und darauff von dem Koniglichen Schwediſchen
Cammer-und Commeree Collegio ausgefertigte See-Paſſen an Lubeckiſche Bre
miſche Hamburgiſche und andere fremde/ der Crohn Schweden nicht zugehorige
Unterthanen und Kauffleute auff vielfaltige Manieren paſſiret ſey ja daß der
gleichen falſche Certificationes und SeePaſſen offentlich zu Feil geweſen und
daß man ohne der geringſten Entſehung fur Tractaten und Conventiones offen
bahrlich Lurendreyerey befordert habe davon konnen viele Erempeln angefuhret
werden; Wir finden aber ſolches fur unnothig nur bloß eines worauz der Reſt
geſchloſſen werden kan muſſen Wir melden nemlich:
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Durch Auleitung des in Stockholm geweſenen und Anno ibos. daſelbſt mit Tode abgegnnge-
uen Envoye Extraordinaire Unſers hochgeliebten Hrn. Vaters hochloblichen Andenckens OberSe
cretarii und Staats-Raths Bolle Luxdorff ſeine Remonſtration, und zueiner Probe daß dergleichen
fulſche Certißcationes und Ser. Paſſen in Schweden fur Geld zu bekommen waren hat Unſer Allel-
ſor und Rathsverwandter in Unſerer Konigl Reſidentz-Stadt Coppenhagen Chriſtian Simonſen,
welcher dazumahl gleichfalls in Stockhelm war gegen zoo. Rthr. in ſpecie eine Certification ausge-
wircket darireiStockholm den 28. April i697. und darauff einen Konigl. See. Paß datiret den 4. May
ſelbigen Jahres auſſ ein ſs gtnandtes Schuff der fliegende Hirſch Schiffer Gert Gertſen ob gleich
weder das Schiff noch der Schiffer in dieſer Welt verhanden waren und auch niemand megen des

pro forma augegebenen Rheders Befrachtert oder Schiffers wie laut denen Tractaten geſchehen tol—
te auff dem Rathhauſe zu Stockholm einen Eyd abgeleget hatte; Welches ein wenig darnach vor
den Konig in Schweden in Bryſeyn des gantzen Senats dergeſtalt oflenbahr bewieſen und dargethan
worden daß dieſe Certitication, und der darauff expedirte Konigl. See Paß auff alle Manier falſch
ware; Weswegen man aus lauter Hitz und Rachgier dieſem Unterthanen und Eydgeſchwornen
Bedienten Chriſtian Simonſen, weilen er dergeſtalt dergleichen mit Schwediſchen falſchen Certifica.
cationen und See Paſſen im Schwange gehenden Lurendreyereyen offenbahret hatte einige Zeit dar
nach in dem Jahr 1702. unter einem andern Prætext einen Proceſs an Halß geworffen und ihm das
Leben aberkand welches Urtheil man gantz gewiß wurde exeqriret haben waunWir Uns deſſelben
als Unſers wurcklichen Bedienten nicht mit Nachdruck angenommien und ihm ſeine Freyheit wieder
zuwege gebracht hatten.

Mit dergleichen impoſturen und Betrugereyen auff der Schwediſchen Seite kam es endlich ſo
weit daß auch andere Potentaten ſolche Handel nicht langer paſiren laſſen konnten ſondern Anno
ibgy. eine gantze Schwediſche KauffartheyFlotte von dem damahligen Engliſ. Admiral Kook zu Pley
mouth auffgebracht worden; Veny welcher Gelegenheit denenſelben ihre grobe Colluſiones und ver—
ubten Unterſchleiff ſo wohl in Orefund als an andern Orthen ja ſo gar auch mit ihren eigenen Bne
fen und Correſpondentien deut:und klarlich bewieſen wurden in einer Engliſchen wegen ſolcher Auff
bringung im Druck herans gekommenen Schrifft deſſen Tutnl dieſer iſt:

A Short account of che true State of the Caſe of the Srvediſch Merchant fleet lutely brought op
on their voyage from Franze Admiral Rook, and ſend into Pleimouth Londen Prented, and are to be
fold by Elix VVitlok naer Stationers Hall 1697.

Auff Teutſch: Eine kurtze Iukormation von der wahren Beſchaffenhrit derSchwediſchen Kauff
Fahrdey Flotte welche neulich anff ihrer Reiſe aus Franckreich in Pleymouth durch den Admaral
Roox quffgebracht worden. Londen gedruckt und wird verkaufft bey Elx J Vithlorh bty Statio
ners Hall 1697.

(a) Jſt offenbahr und ohne Conttadiction, was fur groſſe Gewalt und Uberlait die Schweden
gegen denen Unterthanen der Provintzien welche dieſelbe in vorigen der Cron Dannemarck be—
ſchwerlichen Zeiten doch mit gewiſſen Conditionen erhalten verubet haben wodurch die Schweden
gleichfalls die auffgerichtete Tractartn gebrochen und ſelbſten den Vortheil welcher ihnen durch ſel
bige zugewachſen war verwircket haben indem man durch die erſchreckliche ſo genandte Schwediſcht
groſſe Keduction, denen Tractaten ſchnurgleich zuwider gedachte Unterthanen mit einer unmanierlich
und unerhorten Harte und unter allerhand erdachten Prætexten von Cron-Gutern und dergleichen
angriffen und ihnen theils hinweguehmen wollen theils auch wurcklich hinweggenommen und zu
ſich geſchrabet haben allt derſelben Mittel und Vermogen da doch in denen Tractaten und in dem ſo

dt nCcil D lo at ſt und d tlch/ ſ d 1genan e e ions- ipem eexpree tuni n pecie in em etzten Londiſchen FriedensSchluß ſtipulirt und abredet worden daß vorhin gedachte Unterthanen ins kunfftige beſtandig bey
ihrem Eigenthum, Gerethtigkeiten und Privlegien conſervirt bleiben ſolten und zwar ſolcher Ge—
ſtalt wie ſelbige vvn denen Konigen in Dannemarck erhalten und wie ſie ſelbige da die Ceſſion ge?
ſchahe beſeſſen haben und in denſelben Stand wvin allrs vor dem nechſt vorhergegangenen und
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durch den Londiſchen Frieden auffgehobenen Krieg geweſen; Und bemeldte Unterthanen haden
zum offtern und vielmahlen auff das inſtandigſte bey Uns reclamiret und umb Unſere Beſchirmuug
und Haudhabung bey dieſen Tractayen gegen der Schwediſchen Gewalt und Uberlaſt angehalten
welches ſehr viele von ihnen eingegebene und in Unſerer Cautzeley ſich annoch befindende Memoria-

lixn beweiſen konnen.
Und dergleichen hart und unleidliches Tractament haben nicht allein dieſe in vorhin bemeldten

Provintzien Wohnende ſondern anch die Eiageſeſſene Unſerer eigenen Reiche und Lander welche
euug Cigenthum in denen Schwediſchen Proobintzien gehabt ausſtehen muſſen: Welches ohne un
zehliche andere Exempelallhier vorgeſtellet wird mit einem welches in der bekandten Allunwercks
Affaure, worin Unſere Unterthanen und Bediente 1681. participirten alsbald nach dem Londiſchen
Frieden geſchehen laut einer gegen denſelben hochſt-ſtreitigen Konigl. SchwediſchenReſolution, ge—
gen welche Anno 1687. den u. May in dem Konigl. Senat zu Stockholm iedoch ohne rinigen Nutzen
oder daß die Schweden dit allergeringſte Reflexion auff Tractaten Billigkeit Recht oder Gerechtig
keit gemacht haben offentlich proreſtiret worden; Gedachte Kouigl. Reſolution lautet von Wort
zu Wort auffSchwediſch wie folget:

Det Forslag, ſom givves vved Handen om Allun-Wercket, og Tullens forhoyende pa VVahren
til en, og en half Rixdaler, pa fated aggreerar Kongel. Majeſtat aldehlis, forſt for den ſtora Proſten,
Skuld, ſom VVercket emoth ringe Forlagh, ok Omkoſtnat at ſig kaſter. 2. for den Nytten Mand det
af formoder, neml. ad de Danske Creditorerne genom dette tràugetskahle ſtaae ſnarare at bringe til
Raiſon, og Billigheed, og ſoruringar, og Brucker lettare kunde komme i Kongel. Mayeſts, aller des
Underſaters Hender.,

Dieſes will auff Tentſch ſo riel ſagen: Dieſer Vorſchlag welcher an die Hand gegeben wird
wegen des Ahlaun-Wercks und Verhohung des Zolls auff die Waaren zu ein und einen halben
Rthlr.auffs Faß agreiret Se. Konigl. Majeſtat gantzuich erſtnuh wegen des gro en Profits welchen
das Werck gegen geringen Verlag und Unkoſten abwirffet; 2. wegen des Nutzens ſo man daraus
vermuthet nehmlich daß die Dahniſche Creditores durch dieſen Zwang eher zur Kaifon und Biblig—
keit gebracht werden durfften und derſelben Forderung und Ahlaun-Werck leichter in Eeiner Koni
glichen Majeſtat oder deſſen Unterthanen Hande gerathen konne.

Aus welcher Konigl. Keſolutiondie gantze Welt ſehen und mercken kan daß in dem Koniulu
chen Senat m Stockholm genandt werdrund heiſſe Raiſon und Billigkeit die Mitteln und das
Vermogen der Unterthanen anderer Potentaten ja wohl in Friedens-Zeiten denen Tractaten und
FriedensCondition zuwider mit Zwang in die Hande des Schwediſchen Konigs und deſſen Unter—
thanen zu bringen; So daß alle Recht und Gerechtigkeit liebende Furſten und Staaten billig
nicht allein einen Abſchen an dergleichen ungerechten Raximen. haben ſondern auch mit gelambter
Hand ſich dargegen Sicherheit zur Beſchirm. und Maintenirung derſelben Unterthanen verſchaf—

feu werden.Wir wollen zu melden vorben gehen mit was fur einer unerſattlichen Begiende die Schweden

von Tag zu Tag in Finmarcken, und in deſſen Diſtrict um ſich greiffen uund ein groſſes Theil von de
nen Uuns von uhralten Zeiten her zugehrenden Territorio, dann ein wenig und dann ein wenig
nach gerade ſich zueignen wöruber continuirlich von unfern Amptmannern und Bedienten an de
nen ſelbigen Orthen Relariones und Klagen einkommien ja es wurde verdrießlich fallen alle die:
vielfaltige grobe und bewtißliche Verunglimpffungen und Enormitaten zu gedencken welche wider
Uns und Unſere Unterthanen von denen Schweden verubet und ins Werck geſtellet worden wel
che Uns dann endlich obgedachte Keſolution zu nehmen, bewogen haben um einmahl Uns und
Unſere Unterthanen in eme zulaugliche Sicherheit gegen dergleichen Schwediſchen. Ubrrlaſt!/

zi ſetzen.Dieſes nun ſo bald und auffs Beſte immer moglich ſeyn wird zu bewerckſtelligen befinden
Wir Uns genothiget hierdurch ju declariren wie Wir daun auch wurälich und Krafft die ſes Un—

ſens



ſerl Vaalfeſt: declariten un d declarirt haben wollen fur feindlich aſlles was unter Schweden ae
woret es ſeyn Lander Unterthauen oder derſelben Etkecten: Die Schwediſche Provintzen iedoch
welche in Teutſchland liegen, ausgenommen ſo lange man ſich in denenſelben von aller Feindſeelig—
keit gegen Uns und Unſern Unterthanen enthalten wird; lrem die Unterthanen welche von denen
andern außer Teutſchland liegenden Schwediſchen Provintzen zu Uns uberkommen und fich unter
Unſere Protection und Beſchirmung betzeben werden; wie Wir dann ſelbige hierdurch und Krafft
dieſes zugleich mit ihren Mitteln und Vermogen in Unſere Konigliche Protection und Beſchirmung
a dato annehmen und gegen allen Uberlaſt alle Gewalt und Verfolgung mainteniren wollen; Wir
haben auch jolchergeſtalt die in Teutſchland liegende Schwediſche Provintzien ſo lange man ſich in
ſelbigen auff Gchwediſcher Seiten friedlich halten und nichts feiudliches gegen Uns und denen Un—
ſrigen unternehmen wird hierdurch ausdrucklich ausnehmen wollen damit ein ieder daraus ſehen
und erkennen moge (daß unſere Intention keinesweges hinziele das allgemeine Weſen auff einigerley
Weiſe zu verunruhigen oder einigen Krieg in Teutſchland vielwemger in dem Nieder-Sachſiſchen
Creyß zu verurſachen ſondern bloß allein durch Dampffung der biß dato exorbitanten Schwediſchen
Gewalt und Macht eine rechtſchaffene Balance in dem Norden zu machen und durch dieſelbe einen
ſicheren Frieden und eine beſtandige Ruhe einmahl zu erhalten und ſo viel muglich ſeyn wird fur
die zukunfftige Zeit zu befeſtigen und beſtandig zu conſerriren; Welches alles miteinander allen

ſ

und einem jeden von Uniern Unterthanen zu einer allergnadigſten Nachricht wie auch allen andern
Beykommenden zur Wi enſchafft mitgetheilet wird. Gegeben auff Unſerm Schloß Coppenhagen
den 28. October, i7og.

Untor Unſerm Konigl. HandZeichen und Sitznet.

(L.S.) Friederich R.
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